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1. Bekanntmachungen und Mitteilungen 

58) G. Nr. /l'li11/ III 9 g 

Fortführung der Wirtscbaftsllächenerhebung 1949 
und Feldvergleich 

Nach der Verordnunig über die Duircbführunig eines Peld
vergleichs in der Deutschen Demolkratischen Republik 
vom t6. Juli 1915i (Gesietz.b1aitt I, Seite 40~ wird au!f der 
Grundlage der Erigebnisse des f1elldverigleicbs e[n Wirt
scbaf\Slkata~ter bei den Räten der Kreise und StadlJk.reise 
eingerichtet. Soweit der Fe1dverigleicb noch nicht durch
geführt und das Wirtschaftskataster noch nicht einqertichllet 
1st, sind dlie Meldungen zur Fortführung der Wi'I'tscha.fts• 
flächenerhebung 1914:9 auch in diesem Jahre bi.s zum 
l. Oktober zu machen. Der Ober!kirchenre.t verweist auf 
die Bekanntmachung vom 22. August 119516,. Kirchliches 
Amtsblatt SeiitJe 70. 

Nach § 8 der Ersten Durchführungsbestimmung vom 
1a. Juli 1957 zu dier Verordnung übe'!' dlie Durchführung 
eine;; Feldverigleichs sind nach Einrichtung des Wirt
schattSkatasters Veränderungen in rlen Nutzungsarten, 
die nach § 6 der Vernrdnung der Genehmigung duxch den 
Rat des Kreises bedliirlien, spätestens bis zum ,1. ·April 
eine-s jeden Jahres anzuzeigen, wenn -diese Veränderungen 
bei der Du:rchführung dier Anballlpliatwng und !Fiestlegunig 
der Pflichtablrieferunig für das folgende Jahr Berücksii.chti
gung finden soHen. 

Schwerin, den 8,. September 19518' 

Der Oberkirchenrat 

lm Andtrage: 

Niendorf 

59') G. Nr-. /67 / Vl 4'4 h 
Pfarrbesetzungen 

Polgende Pfarren in der Ev1angeldsch-l.utherischen Laßdes
klrche Mecklenburgs werden zur Wiederoo~tzung aus
geschrieben bzw. wiederholt ausgeschrieben. Meldungen 
sind dem Ober!kirchenrat baUigst vonulegen. 
Kh'ch~nkreis Güstrow: 

•l. Bützow II 
2. Lüssow 
3. Kambs 

Ki.rchenkreis Ludwigslust: 
4. Conow 
5. Gorlosen . 
6. :Wöbbelin-Lüblow 

Kirchenkreis Malchin ... Waren 
7. Borgfeld 
8. Brudersdorf 
9. · Walikendorl 

10. Wredelllhagen 
1'1. Ram'bow 
1'2.. Vielist 
1'3. Penzllin II 
1'4. Vipperow voraussichtlich zum 1. November 1900 
15. Federow ·· · 

Kirchienlkreis :Parchim: 
16. Vietlübbe bei Plau 

Kirchenlkreis Rostock-Land: 
17. Alt Karin 
18. Kircb Mulsow 
19. Hanstorf 
20. The.J!kow 

Kircbenkre~s Stargard: 
21. Schwanbeck 
22. Scbwichtenberg 

~mit Klockow, Kotek>w und Sandhagen} 
213-. Göhren 
24. Fürstenberg 
25. Röcllin 

Ki.rchenkreis Wismar: 
']j6, Wismar, St. Nikolai II 
ZJ. Grevesmühlen II 
218. Z'UroW 
29. Friedrichsbagen 

Die Besetmnig der iiettgedrruckten zwölf Pfarren ist be· 
sonders dringlich. 

Schwerin, den il2. September 1958 

Der Oberkirchenrat 
Beste 

' 00) G. Nr„ /i4'1(},/ VI 7' a 

Berufung 

Der Landessuperintendent Martin Voß in Wismar ist mit 
Wirik.unig vom 1. September 19158 zum Landssu~
intendenten. des Kirchenlkreises Pa:rchim und gleichzieitig 
zum 1. Prediger an der St. Georgen-Kirche zu Parchim 
berufen. 

Schwerin, den 20. August 1956 

Der Oberkirmenrat 
Beste 

, 



• 

61) /6/ ~essin, Geschenke 

Geschenk 
Der am 30. Juni 19158 aus dem Dienst au!lgeschiedene 
83jährige Küster Wilhelm Horn schenkte der Kil.rche in 
Tes,sin eine neue Altardeckie. 

Schwerin, den hl. August 1958 

Der Oberkirchenrat 
Walter 

62} /95/ ,Piemllin, Gemeindlepflege 

Geschenk 
Gemeindeglieder der Kirchgemeinde Lapitz - P'uchow 
schienlktien deT Kirche :ru Lapit:!l ein Altar- und ein Kanze~ 
antependium in grüner Fai'ibe. Dlie neuen Paramente &ind 
im GottesdJienst am 13. Jul'i d, Js. in Gebrauch genommen 
worden. 

Schwerin, den 3i. September 1958 

Der Oberkirchenrat 
Walter 

Änderungen für das &irchliche Amtsblatt Nr. 3/1958 
SeifJe: 

111 Rein&hagen 
Gerhard Utpatel (nicht Utpadeil} 
iß:adendi& 

•l„ 7. 19518 Vi!kar u. auftragsw. streichen 
12 Propstei Neustadt-Glewe 

46 

1. r;„ 19510 Propst Viktor SchönlJ'ock, Ludwigslust, 
streicllen (i, R,,),, z. Z1 unbesetzit 

Ludwig·sluSrt, Staditkirche :II 
1. rJ. 1938 Viiktor Schönrock, !Propst, streichen, 

z. Z. ulllbesetzt 
1Ludwigslwst,, ·Auf eine der Pffiarrstellen 

1„ 8. 191518 Martin Simon aufingsw, 
Wöbibel.in 

L a. 1191618 Martin Simon streichen, z. Z. unbesetzt 
Propstei_ Da'l'gun 
16. 5. 19518 Propst Hlermann Schilbe, BruderlSidorf, 

stre·ichen (verSrtorben), z. Z, unibesetztt 
Bmdersdorf 
16. Si. 1958 iPropst Hermann Sch'ilbe sitreichen, z. Z, 

unbesetzt 
Sc.:horrentin 
15. 9i. 19518 z. Z. unbesetzt streichen, dafür Rudi 

Wleiß 
13 iBorgfeld 

1115. 9. 11950 Rudi Weiß streichen, z„ Z. unibesertzt 
P.archim, St. Georgenkirche iI , 

1. 9„ 19,518 Obe!I1kirchemat !Hermann Timm, 
Lallldessuper.intiellldent streichen, dafür 
Landies,superintendent Martin Voss 

Slate 
bei Erw,in Paehl Hil:lispr. streichen 

14 Propstei Sanitz 
L l<l. 1958 Propst Dr. Wolfgang Gaehtgens 

streichen (4 R.),,. z. Z. Ulllbesetzt 
!Petsc.:h-0w 

1 •. 10. 1956 Propst Dr„ Wolfg1ang Gaehtgens 
streichen, z, Z. unbes1et7Jt 

115 Friedrichshagen 
1. 9. 19156' Paul •Burikhalld't str>eichen, z„ Z. un

beSretzt 
Da1S1SOW 
1. 9. 19518 z. Z. un1beset2lt streichen, diafür 'Hei111z 

Däbil.dtz, auftragsw, 
16 Schwerin, Lanldesjug'endpfarriamt 

1. 5. 19150 Vjkarin Chriista Rad1Jke z. !Hilife,Ieistung 
Lanldeskirchl. NachrichteillSlteHe 

1i. 5. ·191~8 Dr. Paul-Chrtlisti>an P.aieg1e,low, !Presse
pastor streichen, d'afür Pas:tor Werner 
SchnoOT, kommisSlar.ilsch 

Süistorf 
t. 6. 19518 au~tragisw:. 1strekhen 

Zittow 
115. 5. 19518 Christa Rad'1Jkie, cand,. tbeol. streichen, 

dafür cand. theol, Anna Muche 
FriedLand, St. MS1Tienikirche l 
15. 5. 191518 z. Z. unbesetzt sctreichen, dafür Ger

hard B~mggold, IP:ropst 

Seite: 

Wulikenzin 
t. 6. 19518 Vikar ull!!i 1aufltragisw„ streichen 

Fü.rSrteniberg 
115. 5. 19518 cand,. theol,. !Rut!h Chr!sta Hinz zur 

'Hilie.lieistung 
1. 7 . .1958 Kar~ Märker, 1Props0t, streichen, z.. Z. 

unbesetzt 
Propstei Neus,tre1itz 

1,. '1. 1958 >Propst KMl Märker, Fürsltenibel1g, 
Srtreichen (aUISl!Teschiedoo), z. Z,, un
besetzt 

17 Groß 'L'uikow 
L 7.. 191518 Vilkar und auftragsw.. streichen 

Göhren 
il.. 9. 1900 Heinz iDäblittz sitredchen, z. Z. unbesetztt 

Propstei Röbel 
h5. 5. 19518 Propst Gerhard 8eTggold streichen, 

z. Z. unbesetzt 
Vipperow 
115. 5 19.\518' Gerhard !Bmggolid, Propst, strieichen, 

z. Z„ unbesetzt 
1,a Kixch Mtu:l1S'OW 

11. 7. '195'8 He~lmut Wannslke, auftragsw„ streichen, 
z. Z. unbeset7Jt 

Wisma1r, St. Marienlk:irche I 
1.. 9. 1958 Martin Voss, Lam:lessuperintellldent, 

streichen, z. Z. tm:bes'etzt 
Wismar, V1karinnenstelle 
'1. 4. 191518 Er~a Ka.Mbom, Vill;arin, au!ftragisw. 

•Streichen, z. z.. unbe,setz't 

Berichtigungen für das Kirchl. Amtsblatt Nr. 3/1958 

Siei!Je; 

11 Propstei Güstrow 
Güstrow Dom 
streichen: {mit Heiliige~Ge.is'MG.rche} 
damr · 
P,arum (mitt. Hieillge-OeistJKirchie) 
Propstei Krakow 
Belliin str,eichen: Cmit Zehna} 
dafÜr unter 
Propstei Güstrow 
Lahmen l(m.iif Zehna} 
Propstei Krakow 
Lüder:S1hagen strelichen: 1(mdlt Lübsee) 
dia.filT unter 
Propstei Güstrow 
Wattmanns'hagen ~mit Lübsee) 
Propstei Krakow 
~u hinzufügen: 
Kieth (mit Dobbin und Hohen Wangelin} 
KlaibeT (mit Groß Wdkem) 
Propstei Güstrow 
Klaber (mitt. Groß Wak1em) streichen 

1G _Propstei Parchlm 
Zf.egendor!f hinzusetzen: l(mit ,Meierstorf unid 

WuMsahl) 
Marnitz str,eichen: ·(mit Meiers'torf} 
Propstei Goldberg 
Woosten (mit ,Groß und Neu !PoSlerin und Kiarow) 

Karow ts't zu :streichen 
Kirchenkreis Malchin 
unter 71. ist die Propstei Röbel xu S1etzen 

114 Kirchenkreis Parchim 
5'. Propstei Röbel sitreichien 

,1,5 Propstei Klütz 
richtig: R!ogg·enstorf 

16 Propstei Neubrandenburg 
richtig: Rühlow 

17 Propstei Malchow 
Alt Schwerin streichen: '(mit Nossentin) dafür e.in

Sretzen: (mi•t Karow) 
Kieth (mit Dobbtin und Hohen Wangel!in) streichen 
Propstei Röbel streichen 

18 Propstei Waren 
Jabel s1treichen: (mit Lütgendorf),. dafür einsetz•en: 

(mit Nosisentin) 
Kiri::h Grwbenhagen hinzufügen: (mit Kirch Lütgen

dorf) 



II. Personalien 
Ber11len wurden: 

Pastor .Gottfried B<ldenmüller in Groß !1 uk01!' aul die 
Pfar.re daseFbs.t mm 1, Ju1i 1QS6. · 
/149/1 Pred, 
Pastor He.\nz Gaeve.rt in ~diek auf die Pfarre 
daselbst zum 1, Jiuli 1956. 
()AO/ ·Pnld.. 
Pastor Helmut Thal in W'ulkenz,tn auf die Pf61N cta· 
selbst zum 1. August 1958. 
/24;t~d. 
Putor Hans de BIOor in Witten'bwg auf die Pfane II 
daselbst zum 1. September '1958. 
/4:1·1/1 Pred. 
Pasfor Rudä W edß in Borgf eld auf d!e Pfan-e in 
Schorrentin zum 1'5. September 19'58. 
/2f11 / Pred. 

Beauftragt wurden: 

Pastor Martin Simon in Wöbbelin mit der Verwaltung 
einer Pfarrstelle a;ii. der Kirche UIJ.d Gemeinde Lud· 
wig.slust wm ,1. August ·t9f00l. 
/305/ Pred. \ 
1Pastor Heinz Däblitz in Göhren mit der Verwaltung 
qer Pfarre Dassow zum 1. September J958', 
/14?/f Pred. 

Abgeordnet wurde: 

cand. thool. Rutb Chdsta Hinz zur Hilfeleistung in 
di<e Kirchgemeinde Rirstenberg zum 15. Mai 19518. 
/1'6/ Pers. Alkten 

Ausgeschieden Ist: 
Propst Karl Märker. m Fumenberq auf seinen Antrag 
mit Wirkung vom 1.. Juli 1956. 
/49'/ Pers. Adtten 

In deri Ruhestand 'VetHttt wurden: 
Pal!ltOr Hießmut Wann'l!ke in Kircb-Mul!IOw aul seinen 
Antrag zum 1. JUU 1956. 
/53/ Per$. A:kten 
Pastor Paul Burli::bair'dt in Priedrticbshagen aul seinen 
Alitrav zum 1. September 1956', · · 
/35i/Pers.Aikten · 
Die auf den 'l. Juli 19158 fesitgese17Ae Emeritierunq von 
Herrn Pastor Dr. Konrad Hendrik in Lambrechtsbag.en 
")'lird auf einen weiteDen noch- zu bestimmenden· Zeit· 
pimkt ~rischoben. 
f,f2/ Pers. Akten 

Helmgerufen wuraen: 
~astor i. R. P.a.ul Fraihm in Rostock am 16. Juni 1958 
im 8'1 .. Lebensjaihr. 
/43/ Pers. Aikten 
Pastor i„ R. Gotthard Meyer in Stavenhagen am 
23. Juni 1958 im 70. Lebensjahr. 
/rfi6/ Pers. Aikten . 
Pa$lor i. R. August Krüger in Ludw:igsiust am 9, J~ 
19518 im 914-. Lebensjahr. 
/41JJ Pers. Akten 
Pastor i. R. Theodor F'reiherr von Sass in Wismar am 
9. August .1956 im 71, Lebensj.ahr. 
},49/ Pers .. A!kten 

Die zweite .theologische Prttfung bestand am 23. April 1958 
V~arin Christa Rad11ke aus Zittow. 
/2!!J/ Pers. Akten 

III. Predigtmeditation.en 

20. nach Trlntatls: Apg. 2, 42-47 

Der GeM Gottes schlJf zu Pfingsten die erste cb:ristlichie 
Gemeinde in Jeru&aliem. Entstehung, Wesen unld Aufgabe 
clieser Gemeinde Jesu Christi können nur von di·esem 
Fa!ktum her erfaßt und· begründe.t ~rden. Von diesem 
Geist lebt die Kirche bis auf'den heutigen Tag trotz d·er 
Sünde ihrer Glieder und trotz ihrer Knechtsgestalt. -
Unser T·ext zeichnet ein Bild des Lebens in dieser Ge· 
meinde. Auffallend ist dJi.e Nüchternheit des :Berichtes. 
Während im ersten Teil dies Kapitels ner Akzent auf der 
Wirlmng des Ge·istes Gottes liieg;t, ist hier von der Be· 
ständigikeit, dem „täglich und stets" der Ohrlisten die 
Rede. Ordnung und Organis·ation bahnen sich an. Be
deutet das ndcht Dämpfung des Geistes? Wo der Geist 
sich verleiblicht, en<tsteht GestaU und Bewe1gung, Bs 
bilden sich Formen, in denen die Christen bestäntlig 
bleiben soUen. Die im Text acufgezeigteQ Beständiglkeiten 
der gemeindlichen Lebensformen halteh auch uns unter 
der Zucht des Geistes, Laßt uns nicht gering vowi.hnen 
denken, da.mit wi!r' nicht zu Schwärmern Wleiden, - iZu· 
nächst wi·rd die Pflege der Lehre der ApoSttel genannt 
(Vers 42}. Lehre - als Theologie und als lkirchlichex 
Unterricht -·· ist notwendig. Siie steht nicht im Gegen~at:z 
zum G1auben. Der._ Glaube lebt nicht von Gefühlien, 
sondern von der .an das Wort Gottes gebundenen Lehre. 
Der Chri·st in der urchristlichen Gemeinde steht in einer 
jüdischen Umwelt, der heutige inmitten einer maJteriali· 
stiscben Ideologie. Ohne Lehre verliert der Glaube seine 
Substanz, seine Konturen und seine ·K-raf.t. · Zu unserer 
christlichen Existenz ge·hört darum das Hören der Lehre 
in der Predigt, die tägliche 'BibeLlese, aber auch die 
kl:ltische lehrmäßige Auseinandersetzung tnit der andeirs 
orientierten Welt. Ohne ernsthafte Setsttmunq auf ·der 
Apostel Lehrie kann es keine Kirchie geben. - Weiter 
wüd die B·eständigkeit in der Gemeinschaft genannt. 
Die Gemeinde versammelt Silcb, sie ist Herde Christi 
(Joh. 10), sie erbaut lilch aus lebendigen Steinen zum 
geistMchen Gebäude et. ·Petr. 2), sie faßt die einzelnen 
Glieder zu einem Lejbe untet dem 1Heupte t;hri'stus zu. 

sammen. Gemeinschaft ist Verbindung mit dem Herrn 
und zugl'edch ·mit den Brüdern. Ihre primäre Ausdrucks.
form ist der Got-tesdienst, ner in den Häusern d'er Ohrislten 
gehalten wun:le. Das Brothre~hen hieze111!J1 den s1alk:na.men
talen . Charakter des Gottesdiensites. Christus ist Gegen· 
wart m Wort und ·Sakrament. Das Uiturgische Gebet ver· 
bindeit die Christusjünger in gottesdienstlicher Gemein-· 
schaft. Moderne Gemeiindien ringen heute mit ernstem 
Bemühi;n um die Zusammenführung ihrer GliedeT zur 
gottesd110nstlichen liebensaemeinsr.halt. Wie 1lllieridlich 
schWierig sind diese Vemuche. Aber die Kirche darf 
nicht müde über den Verigeblichlkeiten werden. Nur in 
dier. ,Jfoinonia liegt das Geheimnis d-er Stärkung der Ge· 
memde und der Geborgenheit des eill2lelnen. Nicht das 
Gefühl einies ikollektivien Zusammenhaltes ist dabei ent
scheidend, sondern das :Fadttum der Leibwen:lung umer 
d<em Haupte Chnistus. - Aus der gottesdienstlichen Ge· 
meinschaft ergibt s~ch die Uelbesge"meinschaft '(!V. 4:4: 
und 415). Wenn sie sipi\tet (Apg. 6, 1-6)! org~nisiert werden 
mußte, so ~a:r dias eine sich et1g1ebemiie Notwendiglkie!t. · 
Ihren Grund hatte sie in der gottesdienstlichen Koinolllia. 
Wo Christus der Herr seirier C':.emeinde ist, wird aus• dem 
Mitmenschen der Bruder„ Wo Chr.istus der Höch&t~rt 
ist, werden selbst die das Lelbea1 bestimmenden Werte, 
wie z. B. dia•s ·Eigentum, für aen einzelnen wertios. Sie 
werd:en ledigli~~ zu Mitteln der Liebesäußerung. Der 
Verzicht auf Guter und Habe kommt einerseits aus der 
Erfk:ienntnis ihrer Belanglosi~eit, andlerierseits wili der 
Verzicbt auf sie zum Opfer für den Darbenden wieitden. 
Das Glied der Urgemeinde verzichtet auf eine egozien
trische ökonomische Basis, wagt aber eine ExiSltenz in 
der 1Liebe zum Herrn und zu den !Brüdern. - Unser ~t 
gibt mit der Dal'Sltellung der Liebesgemein!lthilft keine 
Regel, sondern schildert charismati$Che Gegebenheiten. 
~ber dennoch öffnet der Text uns die. Augen dafür, daß 
t'lte l.debe das Merkmal christlicher Bruderschaft auch in 
unseren Gemeinden sein muß. Die Zugehörigkeit zur 
Gem&inde fordert heu<be .unter Umständen auch den Ver· 
Zieht auf Vorteile und Sichierungen.. Dam·it wird ruig)eich 



der Ruf nach der mitpiagienden Liebesigemeinschaft l:aut. 
In Jerusalem und an pderen Orten hat nie geg.enseitige 
Bruderliebe der Geta"üften die B•ewunderung der he·id· 
nischen Welt hervorgerufen, so d'aß sie .Gnaid:e bei dem · 
ganzen Volk ~anden. Echtes Christsein hat immer die 
erstaunte Bewunderung der Wel<t bewiik!t. Wenn heute 
so wenig gestaµnt wlird, dtönnte es dann nicht am Typ 
des heutigen Cihristen lliegen? 

Der Text ist ein Bußruf an uns„ Zuiglieich ist er aiher ·alllch 
Mahnruf, nicht müde zu werden, die Gemeinde a1IS solche 
ganz .eiI11St zu nehlnen und zu baruen, freilich ikön!llen W'lr 
über. den Geist Gottes nicht verfügen. Aber die auf· 
gdührten. Beständigkei-ten sind uns als Arbeit arufgetr·agen 
und •stehen unter dem Segen Gottes, Thema des Textes 
ist die qemeimilliche Praxis der Urgemeinde. Daraus er· 
gibt sich ftür die Predigt die Möglicblkeit, die Aufg.a:ben 
und Merlciriale eine•r Gemeinde darzus1leUen. - .Predigt
thema: Laßt uns Gemeinde Christi werden! - GHedie
rung: · 1. Pundament, die Lehre der Apostel, '2. Gemein· 
scha.ft im GotteSl!lienst„ :t Ch!'istldche Bruder1schaft als 
Liebesgemeinschaft. ' 

Der 20. 1S:Onntag p. Trin. is:t der Mänruersonntaig: unserer 
LandeSlkirche. Der Text ist· besonders .geeignet, Männer 
an ,ihr·e Mitarbeit in det Gemeinde zu erinnern und ihnen 
hierzu Mu•t zu machen, 

21. nach Trinitatis: Hebräer 12, 4-11 

Der Hebräer'brief ist an ei!lle Geme·inde geschdeben, die 
in der Gefahr der Verfolgung steht. Anscheinend hat si1e 
berei•ts eine solche durchgestanden 1(10, G!2 ffl, Darum ist 
sie nun im Wied·erholun.gsfallie besonders· gefährdet. 'Die 
Realität des Leidens ist beiklannt. Illusionismus und 
Heroismus sind als unechte !Flassaden g•efallen. Nackte 
Angs1t und mutloser A:bfall drohen der Gemei.ruclie. Der 
V erfasset wil1 ang,esdchts des bevOO"ste'henden Leideus die 
Brüder stä:rlken. ·Er lenkt in den Versen 2 und 3 di1e 
Blicloo auf d'Eln Herrn, dler als dier große DuMer und 
Schmer:z>ensmann das Kreuz erlitt Uilld dennoc:h der 
Schande nicht achtete. Wo geliitten werden muß, is.t Er 
unser Bruder tl, 18), In uns·erem ~e~t wird das !Le~den 
als Willens· und Liebesakt Gottes daryestellt Nur wer 
im eLgenen Erleiden d·en ·gnädig·en Liebeswillen Gottes 
er\kennJt, kann bestehen und ein· Ja rur Kreuzesnach.folgie 
sag•en, - Das Leiden um Christi willen kommt nicht 
unvermitteH. Es hat .immer Vorg·eschichte„ Die Leidens· 
kurve ste1Jgt. Erst auf dem Höhepunkt .. fordert Gott das 
Opfer von fäut und Leben tV. 4). Auch wenn es nicht 
zu diesem Letzten kommt, muß das Leiden als 1Scool1e 
Gottes gewertet werden. Christliche Existenz •bewährt 
sich nicht erst auf einem dr·amatischen Höheprunlkt, 
sondern in täglichen Entscheidungen. Der lange Ap.
marschweg auf der LeidenSlkurve erford,ert immer von 
neuem das Widerstehen gegenüber der Macht der Siiinde„ 
Die hier gemeinte Sünde begegnet dem angefochtenen 
Christen' eine:rs·eits von außen her in den Menschen des 
Widerspruchs,. andererseits aber auch im Herz·en in den 
Versuchung.en, die aus dler ·Leidensscheu erwachsen. -
Mit V. ,5 klingt das Gesamtthema des Textes auf: Trost 
im ·Leiden. Der Trost W'lrrd in 3 fortlaufend~m Gedanlkien· 
gälllQlen begründet: 1. Leiden als ·züchltigung Gottes 
(V. 5 und 6). 2. Ziel dies göttlichen Erz'iehungs'W'il1J.'.ens 
(V. 7-10). 3, Verheißung nach be1standener IBiewährung. 
{V. H) - ad ·1) Auch der Christ, wenn ·er in seiner 

Glaubensexistenz oder in seiner büngerlichen Kirchlich· 
keit angegangen oder angegriffen wird, ist geneiigt, die 
Ursachen der ihm erwachsenden Unlieibsamlkeiten und 
Angriffe in der Umwelt· ru suchen. Er hält sich an die 
Vo:rder~ründigdteit und zieht von dlaher: seine Scbllusse. 
Damit steht er in der Gefahr, einmal die ·Mächte dies 
Angriffs zu überschätzen, rum andern sich mit ihnen auf 
ei!lle Bbene zu begiehen, im Kampf sich des Christen 
nicht gebührender Waffen zu bedienen und darüber die 
Claubwü1·digkeit als Christ zu verlieren. iLaiden ist 
Züchtigung Gottes. Und solche, die die Züchtigulllg Gottes 
ausiiben, sind von Gott g·esetzte WeI1kzeuge. Sie sind 
nicht absolute Mächte, denen UI11eingeschränkte Oewia~t 
über die Gemeind•e Gottes zugeibUligt ist. Gott b11eii'bt 
in:meT deir Herr über seiner Gemeinde und bedient sich 
lediglich uns oft 1mverstän.d1icher Mittel. So darf der 
Chris•t auch in s·einem Widerstreben nicht ·d,em Haß 
g.egenrüber dem V·elifolger verfal[en. Geschi!eiht ihm die 
Demütigung, der Nachiteil, füe ·B.edrohung und der Ver
lust, so darf er gewiß sein, daß ihn Gott in seine Schute 
genommen· hat, Gott baut seine Kirche, indem eil" sie 
züchtigt u!lld ihre auf natürliche Sicherungen aufg:elbautie 
Existenz in Frage stellt. Das Gleiche gUt für den Einzel
nen. Die ZüchUgung aber wi·ll nicht den Gil.1aruben 
schwächen, sondern stärken. Gott W'lrd i•eden,, cl·en er auf· 
nehmen wiU, in ·sieine Leidensschuille nehmien.. Darum sollen 
wir nicht gering von ihr d!eniken, d. h. nicht aus ihr 
fliehen orler als Besserwiss.er ihr widet1Stehen, sondern in 
ihr Gottes gnädigen Wil1en e~kennen. Weic!:er Optimismus 
noch Pes•sirn.ismus als Lebensphilosophien !können in der 
Friage des Leides positiven Trost .geben. Trost lLieg•t nur 
l.m Glauben an Ggtt, der in sieiner nachgehenden und 
z&_chtigenden Liebe seine Kinder heimsucht. - ad 2~ 
Gott verfol•gt mit seiner Erziehung 1ein Zie1l, so wie es 
ein irdischer Vater an seinem Kinde auch tut. Letzterer 
erzieht uns eine kurZie Zeit unseres T 1ebens, um uns nach 
siBiner 'Sicht zu taugl:ichen Menschen zu machen. Aber 
Gottes Anspruch auf unser Leben ist größer und weiter•. 
Er will uns S1eines Geistes teilhaftig Wlerden lassen und 
uns ru seinen Kind'Elrn machen, Sein Ziel islt, daß W'lr 
seine Heiligung erlang·en. Wir sollen sein Eigentum 
we·rdien, Daß es Gott. damit ·ganz 1ernst meint,, e:rlk!ennen 
wir aus seinen Züchtigu:nigen. Wlenn sie ausbl>eiben 
sollten, wären wir in Gefahr, nicht K:inder Gottes, sondern 
Menschen '(iBastarde) ohne An·erdt·ennung Gottes zu S1ein. 
Gott hat ein pädagogisches Ziel und hat auch seine 
manchmal drastischen Mittel, es durchzuset:oon. - ad ~} 
Alle Züchtil!lUilfJ Gotl!es bereitet Sc:hmeT7Jen, sons·t stünde 
kein echte,r, zielstrebender wme dahinter. Es han•delt 
sich also um W'ir\kliche Schmerz·en, di·e unsere See1en a;uf
wiihl>en und an den Rand der Verzweiflung brinigen 
können. Auch'. der Zweifel an der ·~ist:enz Gottes gieihört 
zu dieSien Seelenqualen, Ebenso kann der Leib der 
Züchtigung ausgesetzt sein. Gott entiklieidet uns viellieicht 
aner menschilichen Ehr·e. ~ber er sagt dem, d'er ßich im 

· Leiden geübt hat, eine „fri·edsame :P.rucht der Gerechtig
keit'' zu. Fri·ede und Gerechtiglkeit sind eschatologische 
Heilsig·aben, die dem Uberwind!er zuteil werden. Sfo Slind 
die !Früchte der Ubereinstimmung mit dem Willen des· 
Vaters. Aber sie sind auch bereits in d1eS1em Äon die 
Mel1kmaie des im Leiden 9'E!Ü!bten Christen, c1er im Recht· 
sein als gerechtferti·gter Sünder unter ·Gott steht und im 
Fnie·i;l>en mit Gott und den Menschen lebt. Unser Äon 
stehl.'noch im Zeichen der Züchtigung, aber im zu. 
kürrftiigen isit uns die Uberwindüng nes T.eicl,es verheißen. 

IV. Handreichungen für den kirchlichen Dienst 

Richtlinien der Bischofskonferenz der 
Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands 

über Belebte und Abendmahl 
Vom 16. April 1958 

. Die in Band I der „.Aigende für ev;ang·eliisch·luther,tsche 
Kirchen und Gememden" entha1tene Ordmina des „Hlaupt· 
gottesdi•ensbes m.U Pzieddgt und Heildgiem Abendmahl" soM 
<lie vielfach ve'.t'loreng·egang.ene Verbindung, von Plfiedigt 
und A'bendmahl wieder 'Z'Ufückg·ewinnen, Damit bricht die 
Frage nach dem Verhältnis von IBeichte und Abendmahl 
wieder neu auf. 

Es wfod vielfach befürchtet, die neue Agiende löSie dJJe 
tra.ditioneil.lie Ve11bindung VOh Beicht~ und Aibendmahil, 
wie si·e in dem besonderien Abendmahlsgottes1CUenst miit 
Vorberelitung v·orliegt, zu Unrecht. auf; die neue Hiaupt· 
gotbelSldienstordnung liasse für eine Beichte keinen Raum 
mehr; dadrurch gehe ndcht nur die Belichte verloren, auch 
da·s Abendmahl nehme Schaden, da die B•ereitung auf den 
würdigen .Empfang. ~ehle. 

Auf der andeITen Sefü~ muß mit Sorge beobachtet weroen, 
daß um der V·erbiooung von iBieichrte u!lld Abendmahl 
willen in manchen Gemeinden mit cler iBeichte ·eocperimen· 
tiert wixd. Sie wird in eti.ner ver.küirLten Fiorm, meist ohne 



BeichUragen, ohne Beik.unduna des Beichtwillens und dteil' 
Reue sowie ohne eigenillche A:bsolution in den Hlauplt· 
gottesldienst hin.eingenommen,. Auf diese We:i• wird die 
Seichte durch ·eine Offene Schuld e:rsetzt, !ier als diex 
einzigen Vorbem-eiitung auf das Abendmaih1 alle Gottes
dielliStbesucher unterschieds~os unt.e:rwor~en werden. 'Drese 
Entwicklung leistet einer weireren Verkümmerung des 
Beichtwesens Vorschub. 

Um allen berechbigten Anliegen zum Verhältnis von 
Beichte und Abendmahl Rechnung 7JU tragen, wienlen den 
Giiedlkirchen follgende Richtlinien üibe1'igeben: 

t. Die Beiehre soLl als selbständlige Handlung wieldell'-· 
gewonnen und in ihrem Verständnis sowoM von der 
bloßen Abendmahlsvor'OOr0ettung wi•e von der aU
gemeinen IPl'ledigt des Eviangeliums untterschdeden 
werden. Deshalb wird empfohlen, die Beiehre als 
Binzellbeichre oder als Gemeinsame Beichte in einer 
besonde:rien gottesdienstlichen Hanldlung auch un. 
abhängig von einell' nachfolgenden Abendmahlsfeier 
anzubieten. • 

2. Wer durch A'bf.all vom christlichen Glauben oder 
durch Jiasterhaften Wandel Ärgerniis gegeben hat und 
von der Abendmahlsgemeinde ausgeschlossen ist, 
darf nicht zum HeiUgen Abend~hl g.ehen, ohne zu. 
vor in Reue und Bulloe eine Beich'te abgelegt und die 
AbsollU!tion empfangen zu haben. 

3. Der rechte Empfang des Heiligen Abendmahls setzt 
voraus, daß d•er Chr.ist zuvor Slicb se.JbSll. prüft, ~ein 
Gewis<sen erforscht und sich vor Gott als Sünder be• 
kennt, der der Ver•gebung bedarf. Solcher Zurüstung 
ldstet die Beichte einen wesentlichen Dienst. Des
ha~b soll vor jeder Feier de•s IH1eiligen Abendmahls 
Beiehre gehalten und dazu eingelladen werden. 

4, Da jedoch die Teilnahme .an einer Beichithan!dlung 
nJcht unbediinigt als Voraussetzung für jeden A'bend
mahlsg·ang gefordert werden kann,. muß als Möglich
keit offengeliassen wierden, daß Gottesdienstbesucherr 
am Heiiligen Abendmahl teilnehmen, auch ohne vior
her eigens giebeichtet zu haben. Dies •gjilt. z. B. für 
solche Gemeindegl1ieder, die nicht vor jedem A:bend
rr.ahlsgang die Beichte wiede1rho1'en woUen, wei~ sli•e 
häufiger, alis es in früheren Zeiten üblich war, zum 
Hei1ig€n Abendmahl geihen oder weil sie die ~nze•l'" 
bE-ichte üben. 

s,. Wo Abendmahlsf.eiem außerhalb des Hauptgotres
diensites gehalten werden, wi.J:ld man weiterhdn die 
Gemeinsame Beichte mit der Abendmahlsfeiieir ver
bind•en. 

6. In den Hauptgottesdienst !kann die Gemeinsame 
Beichte nicht eingeordnet werden, da sie ·einen ge
schlossenen Kreis der Beichltwlfögen voraussetm. 
Darum son die anzubi1etende Gemeinsame Beichte 
:iem Haup11gottesdienst vorangehen, · entweder un
mMtellbar oder am Vor.a:bend. Auch zur EinZ'el1beichte 
soll vor Abenldmahlsfeiiern Ge'l1egenheit giegieben 
~rden. 

Wo allsonnitäglich auf die :Pred1gt die „AJ:l1g•emeine 
Beichte mit der Absolution" in der Form dier Offenen 
Schukl folgt, wie in der Ev.-Luth. Lande1Slkirchte 
Sachsens, und wo sich ·dieser von den Vätern über· 
lkommene Brauch in den Gemeinden al•s Träg•err geist
lichen Lebens erwiesen hat, steht die Utu::rigi:sche 
Zuordnung von Beichte und Abendmahl unter be
sonderen Bedingungen. 

7. Vl/'o im gegebenen Fall damit zu rechnen isit, daß ein 
größe.rer 11eil der Kommunilkanten mehrt an der 
vorher1gehelllden Beichte teilgenommen halt, oder wo 
im Ausnahmefall keine B•eichte vo.r dem Hetiiig.en 
Abendmahl stattfinden konnte, \kann im Blick auf die 
Bereitung der Abendmahlsgäste im Gottesodä,enst eine 
Aibendmahlsvermahnung gehaLten werden, di·e aber 
keinen ErlS<l•tz für dde Beichte darstellt. 

B. AUes, was in Sachen der Beichte in der Kirche g.e
schieht, darf die bishe?'ige Beichltpra:idis nicht mindern 
oder auflösen, S•ondern soll zu einer Stärkung des 
B·eichitwillens, zu einer Vermehrung des Bieicht
angebotes, und zu ·einer neuen Lebendigen Ubung 
der Schlüssel9\(lwalt in den Gemeinden führen. 

Allgemeines Liebeswerk Pima 1958 

Gustav-Adolf•'Werit 
der Evangel:iJschen Kirche 

in Deutschland 
l.eipzliig W 311, im August 1956 
iP'is toris straße 6 

- Centralleitung -

An die 

Herren Pfar.rer und kirchlichen Mitar.beirer! 

Nach.folgenden Aufruf bi.tten wir beii einer kirchllich.en 
V·eranstaJitung, bei der die Gemeinde um eine KoUelk.re 
für das Gustnv-Molf-iWerlk gebeten wer1den kann, f:rie·und
lichst belkannt zu gehen. Wir wiss,en wohl, daß die Ge
meinden mit eigenen Nöten zu tun haben und daß 
rr.anniig'f.ache Ansprüche an ihre finanzielle Leistungslkraflt 
g•estelll werden, Aber wir haben auch danlk.bar erfahren . 
dürfen, daß es trotzdem immer noch mögldch ist, bei 
einem Gemeindeabend, einer Biibe1lsitunde oder einer Zu
sammenkunft der verschiedenen Kreise eine Kollelkre für 
unser Ueibeswerk zu er'bi-tten,. Mögen es im ein:z;e1lnen 
auch nur kleine KiOllektenerträg·e sein, so erg•eben alle 
zusammen doch eine beträchtliche Summe, durch die wir 
einer bes;onders unterstil'tzungsbedü:riftig·en Gemeinde ent· 
scheidende Hilfe lei,sten können. Das .g•emeinsame Liebes
werlk soll diesmal der evangelisch-luth.eriscben Gemeinde 
zu Piirna in Sachsen zugute 'kommen. Der Zweck ist aus 
dem Aufruf erskhtlich, 

Die Kolleiktenerträge bitten wir mit dem Vermerlk „ALi
gemeines Liebeswe[k 19'518 Pirna" auf unser Postscheck
konto 34830 (1Evang. Kirche in Deutschland,. Gustav-Adolf· 
Werlk) zu überweisen, 

Die einge·g.angenen KolLekten werden diem Ge•sam'!Jauf
kommen der b~treffenden Hauptgruppe gutgeschrieben. 

In der Vei!'.bundenhe~it des DielllSres 

Dr. G e n n r i c h , 

Generalseikretär 

Aufruf 

zum Allgemeinen Liebeswerk 1958 Pirna 

Wie in jedem Jahre, S10 bittet auch di.esmal wieder das 
Gustav-AdoJ.f"IWerk die Gemeinden in der DOO um ein 
g•emeinsames Opfer für ·einen bestimmten Zweck dell' 
Dia'sporahföe, In diesem Jahr soM die Kirchgiemeinde 
Pirna an der Ellbe beda,cht werden, Was hat deillil fP'irna 
in Sachsen mit Diaspora zu tun? - so wird man viel
J1eicht fr.a·gen. Dort ist doch ein evan•gellsch-.luitherisch.es 
Gebi~t seit altersher, wo die Evang·elischen sich in über
wi·egender Mehrzahl befinden! Das ist wohl richtig; und 
doch befindet Siich dii.ie evangelische Gemeinde zu !Pirna 
heute in einer schwierigen Lage, die einer Diaspora
srituation ähnlich ist, d. h. dier Zerstrteuung in einer 
andersgläubigen Umg·ebung, wozu die Not des Mangels 
an R·aum für das :kirchliche Leiben kommt. Wohl beSlitzt 
die eVan9\(llische Gemeinde die alre grioße Marileii:llk.irche. 
Aber si-e ist unheizbar und darnm im :Winter nicht Z1U 

benutz·en. Die stank angewachsene lk.athotisch.e Gemeinde 
hat d.ie im Be.sitz der Stadt befindliche alte Klosterlkirche 
überJ,assen beikommen. Diese ist in schöner Weise her
g1erichtet und im ve:rigangenen Jahrn viom katholischen 
Bischof foierlich geweiht worden. Die !katholische Kilrche 
entfaltet in l•etzller Zedl eine s1tarlke Aktivität, wodurch die 
ev,angelische Gemeinde zur Anspannung aliler ihrer Kräfte 
aufgerufen ist, um nicht ins IHintert:rieff.en zu g•eraten, um
so mehr, als anderersedts auch die Gl·aubenslosiglkeit in 
der Stadt zunimmt. Zur Intensi'V'ierung Ihres kirchlichen 
Lebens fehlte es der Gemeinide bisher an genügend 
Raum, W•as auch im Hinblick auf die anwachsende Zahl 
der B•evö]kerunig im Zusammenhang mit neuen indu
striellen An1agen in der Stadt h!esondoers fühlbar ist. 

Nun hat die Sti'!Jdt Pirna aber danlk.es1W1erterweise der 
eva~1eUsch-lutheriischen Gemeinde diie in städtischem 
Besitz befindliche Hospitalkircbe übeTlassen, die joedoch 
einer völligen Erneuerung bedarf„ D<JJs Dach der Kirche 
ist durch Bomben aus der Zeit des letzten Krieges ooch 
beschädigt, und das Hochwasser der Gottleu'ba hart im 
Jahre 19517 im Innern beträchtlichen Wasserschaden an
gerichtet:,. Gegenüber der von der lkatholiischen Kiirche 
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prächtig he.rgerichteten Klosterkirche macht die Hospitad· 
kh'che einen kläglichen Eindruck. Alus eigener Kreft ist 
die evangelisch-lutherisclle Gemeinde in P.ima aber nicht 
in der Lage, die ihr überlassene Hospital!ltirche in einen 
würdigen ZUiSllland zu versetzen. DaTUm ruft sie das 
Gustav-Arlolf-We.rk um Hilfe. und dieses hat den Ruf 
gerne aufgegriffien, weil hier ein Objeikt qeaeben ist, dias 
ohne Schwler.igtkeit sofort in Angriff genommen werden 
k.ann, da es sich nicht um einen Neubau, zu diem eine 
besondere staatliche Lizenz erforderlich wäre, handelt, 
sondern um Renovierung und Dachreparatur„ Die wieder• 
hergestellte Hospitalkirche könnte der Gemeinde zu Ge· 

meindeveranstall!ungen urid während der kalten Jahres· 
zeit als Winterlkirche dienen, W10durch eine wesentliche 
Förderung des kiirchlichen Lebens zu erhoffen ist. 

Möchten alle evangelischen Kircbigemeinden in der DDR 
iihre Verbundenheit miteinander durch die gemeinsame 
Llebt::sitat der Hilfe an der gegenwärtig . be.sonders unter· 
stützungsbediirf!tigen. Gemeinde in Pirna beweisen! 

„Einer tra.ge des anclieren Last, so werdet ihr das Gesetz 
Christi erfüllen." 

· Professor ·D. Lau, Präsident 
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